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weiter im Vollzug des Glaubens. Es eignet 
sim weithin als Meditationsbum und ist 
nimt zuletzt wegen seiner joumalistismen 
Herkunft eine Fundgrube für Prediger, 
Katemeten und jeden anderen Verkündiger 
in beiden mristlimen Kirmen. 
Linz Michael Pammer 

KUNSTGESCHICHTE 

SCHINDLER HERBERT, Der Schnitzaltar, 
Meisterwerke und Meister in Süddeutsm­
land, Österreich und Südtirol. (356 5., 
8 Farb-, 64 Smwarzweißtafeln.) Pustet, 
Regensburg 1978. Ln. DM 56.-. 

Die Flügelaltäre stellen eine Sonderform von 
Schnitzaltären dar; im süddeutsmen Raum 
haben sich bedeutende Beispiele dieser Kunst­
richtung erhalten; sie sind nicht selten An­
ziehungspunkte für Kunstfreunde und Touri­
sten. Ober manche dieser Kunstwerke existie­
ren bereits wertvolle Bildbände und Mono­
graphien. Die erste umfassende Darstellung 
des Smnitzaltars, dieser großartigen „Son­
derleistung der deutsm-spätgotismen Kunst", 
von den Anfängen bis zum Ausklang, wird 
nun vorgelegt, und zwar von einem Fac:h­
mann auf diesem Gebiet: Sm. ist aum Autor 
der „Großen Bayerismen Kunstgeschichte" 
und zahlreimer anderer Publikationen. 
Sm. betramtet einleitend den Smnitzaltar als 
Gesamtkunstwerk, erläutert dabei die Be­
griffe, stellt die Grundformen dar und wür­
digt den Altar (eigentlim besser: das Retabel, 
den Aufbau) als Stiftung und Gemeinsc:hafts­
leistung. Die Zeit der großen Sdtnitzaltäre 
beginnt etwa um 1400 und reimt bis ca. 
1530: der berühmte Isenheimer Altar kann 
als krönender Abschluß der Entwicklung gel­
ten. Die vorgelegte Periodisierung dieser 
Zeit (weicher Stil - fester Stil - strenger 
Stil - Hochklassik) ist überzeugend begrün­
det und darf wohl allgemeine Gültigkeit für 
die Zukunft beansprumen. Von vielen 
Retabelwerken haben sim nur Reste erhal­
ten; als in der Zeit der Romantik die alt­
deutsche Kunst wieder entdeckt wurde, sam­
melte man mit Eifer gute Tafelbilder urid 
Skulpturen, es entstanden damit große 
Sammlungen. Dem musealen Eifer des Zu­
sammentragens entspram der noch größere 
Eifer der Regotisierungen von Kirchen und 
auch von Altaranlagen; als bekannteste und 
umstrittenste Regotisierung bezeichnet Sch. 
jene von Kefermarkt. Sodann sind den 16 
wohl berühmtesten Schnitzaltären aus 
Deutschland, Österreim und Südtirol mono­
graphische Einzeluntersumungen gewidmet: 
unter diesen finden sich der Pacheraltar in 
St. Wolfgang, 3 Werke von Tilman Riemen­
schneider; aum andere klingende Künstler­
namen wie Veit Stoß, Hans Leinberger, 
Michel Erhart scheinen mit ihren Werken 
auf. Für viele Leser dürfte es eine Ober­
raschung bedeuten, daß der Kefermarkter 
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Wolfgangsaltar dem Meister Martin Kriech­
baum aus Passau bzw. seiner Werkstatt zu­
geschrieben wird. Die kleineren Altäre, ihre 
Meister und Werkstätten werden nach den 
einzelnen Ländern und Kunstlandschaften 
des süddeutschen Raumes zusammengefaßt 
und dargestellt: damit wird ein aufsmluß­
reicher Oberblick über die Eigenheiten loka­
len Schaffens geboten. 
Dieses umfassende Kompendium legt auch 
erstmalig zahlreiche neueste Forschungs­
ergebnisse vor; bedeutende Schnitzaltäre 
stehen dabei in einem neuen Licht da; bis­
her ungeklärte Fragen können beantwortet 
werden, manche bleiben freilim weiterhin 
zur Diskussion gestellt. Die Ausführungen 
über den Kefermarkter Altar und überhaupt 
die erstmalige Zusammenstellung von 
Schnitzaltären, die aus der Passauer Kriech­
baum-Werkstatt hervorgegangen sind, dürfte 
eine neue Oberrasc:hung darstellen: ist diese 
Zusc:hreibung nun ein endgültiges For­
schungsergebnis oder eine neue Theorie in 
dem schon jahrzehntelangen Rätselraten? Die 
Wirkung des Gesamtkunstwertes des Sdtnitz­
altares wird mitbestimmt vom bergenden 
sakralen Raum: auch diesem wird daher eine 
aufmerksame Betrachtung und Würdigung 
zuteil. Sorgfältig ausg~wählte Abbildungen 
präsentieren die Kunstwerke und die wimtig­
sten Meister auch im Bild. Die Gründlichkeit 
der wissenschaftlichen Arbeit findet ili.ren 
Niederschlag in den 40 Seiten des Anhangs 
mit den Anmerkungen, mit Quellen- und 
Literaturverzeichnis, mit einem Bildnachweis, 
Register der Meister und Register der Orte. 
„Der Leser und Betrachter dieses Budi.es 
nimmt an einer Entdeckungsreise teil, die ihn 
durch eine der reichsten Epochen unserer 
Kunstgeschichte führt, zugleich aber auch 
durch die Landschaften, in denen diese Kunst 
ihre Zeugnisse hinterlassen hat." Diesen Zei­
len der Umsdi.lagklappe muß beigepflidi.tet 
werden, ebenso der Feststellung, daß dieses 
Werk eine der bedeutendsten Neuerschei­
nungen des Jahres 1978 im Bereich der Kunst 
und Kultur darstellt. Dem Autor gebührt 
Anerkennung für diese Leistung und dem 
Verlag für die gediegene Ausstattung. 
Linz Peter Gradauer 

NYSSEN WILHELM, Frühchristliches Byzanz. 
(Sophia, Quellen östl. Theologie, Bd. 2.) 
(166 S., 16 Farbtafeln, 4 Bildtafeln) Paulinus­
V., Trier 1978. Ln. DM 39.80. 

Das Interesse der Forscher und Liebhaber 
der christlichen Kunst gilt heutzutage sehr 
stark der Kunst des Orients, besonders der 
frühen Kunst der östlidi.en Christenheit. Seit 
der konstantinischen Wende in der Geschichte 
der Kirche beginnt mit der Entstehung der 
ersten großen Basiliken audi. das Ringen um 
das Bild des Glaubens, um eine künstlerische 
Form, die sich von bis dahin im Heidentum 
üblichen Formen unterscheidet. Im östlichen 


